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* Hinaus tritt aus der Zeit gemeſſ'inen Schranken u 18 * Nicht Feſtesrauſch, nicht 10 verhallend eilten, 
Das alte Jahr in's Reich der Ewigkeit, Nicht wilder Freuden» Laumel war's allein! 
Die Stirn umrankt von mächtigen Gedanken, Die Kraft ward wach, der Vorwelt nachzuringen, 
Den Stempel zeigend der Unſterblichkeit! - Um ein Jahrhundert weiter auch zu fein! 
Es iſt ein Greis, der, ſtrebend ohne Wanken, — A 18 %/Die Freiheit hob die kühnen Sonnen = Schwingen, 
Dem Unvergaͤnglichen ſich treu geweiht; f Rief Deutſchland auf, ſich einig ihr zu weih'n! 


Und der im Sterben es der Welt kann ſagen;: 
Ich wirkte viel in meines Lebens Tagen t 


Ein deutſcher Sang erſchallt aus allen Kehlen, 
Und Harmonie 12 nie den Sieg ebenen — 


Jahrhunderte hat es in ſich verbunden 
Dies eine maͤcht'ge, heil'ge Jubeljahr. — 
Dem Groͤßten, was des Menſchen Geiſt erfunde 


Wohl hat; ed dach den Trauerflor gewöben | 
um Preußens Land, um feiner Sohne Schaar, 
Es rief des Landes Herren fort nach oben a 


Den Beſten, welche je die Zeit gebar, Der Allen theuer wie ein Vater war.. 
Bracht' es in herrlichen Begeiſt'rungs⸗ Stunden 1 Doch milder Troſt hat jede Bruſt erhoben, r 
Der Nachwelt Dank in hehrem Jubel dar. Im Sohn verjuͤnget ſich ein Phoͤnir⸗Aar⸗ 
Nicht Großes ſchaffen nur iſt groß zu nennen, 17 Laut ſchallet zu der neuen Sonne Schimmer 
Es iſt auch groß: es wuͤrdig anerkennen! Der Ruf: Es 12 8 der Baar Water viene 
Wie Großes ward dem Koͤnig zu vollbringen, a a ee x 


11 
’ Dem Seines Vaters Ruhm als Vorbild lebt, a 
2 1 So muß das neue Jahr nach Hoͤchſtem ringen, 
DESSEN Ebh' zu des alten Werth es ſich erhebt. — 
Nicht Schlummerlieder werden ihm erklingen, 
Da hier und dort die Gaͤhrung aufwaͤrts ſtrebt. 
Viel Räthſel fordern ſeines Geiſtes Stärke, i f I ei due nis 
Mit Müh gerüftet freie! es feſt zum Werke; „ mia gaet: 2 
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Die Nacht auf dem Friedhofe. 
Von William Carol. 


Der Lenz, der fehnfüchtig erwartete, war erſchie⸗ 
nen, mit ihm tauſend Freuden, welche feine Milde freiz 
ſchen darbietet. Die Mutter Erde, welche 
er Erſtarrung, in feſtem Todten⸗ 
ihr bleiches Winterkleid abgelegt, 
' dlichen Kinder dem Schutze der 
übergeben, die jetzt freundlich liebaͤugelnd auf fie 
herabblickte. Anmuthig lachten uns duftende Wieſen, 
gekleidet in einen gruͤnen Raſenteppich, aus welchem, 
gleich Sternen am Himmelsdome, zarte Blümchen ber: 
vorblickten, entgegen. Heiter war Alles um mich her, 
und auch mir ſchien, nach bange durchbebten Winter⸗ 
ſtuͤrmen, ein neuer Lenz zu laͤcheln. Einſam ſaß ich in 
meinem Stuͤbchen, und ſchluͤrfte gierig die Freuden, 
welche die wiederverjuͤngte Natur in reichlichem Maaße 
mir darbot; ich horchte freudig dem Geſange der auf: 
wirbelnden Lerche, und wuͤnſchte, gleich ihr, aufſteigen 
zu können in die hoͤhern Himmelsregionen, um meinem 
Schöpfer, dem großen, erhabenen, näher zu fein. 

Selig findet ſich ja der gefuͤhlvolle Menſch, wenn 
er ſich losreißt von der Erde wirrem Treiben, wenn 
in ungeſtoͤrter Einſamkeit ſeine Bruſt ſich hoͤher hebt, 
wenn ſeine ſehnſuͤchtigen Blicke Den ſuchen, der ihm 
ſo weit und doch ſo nahe iſt, wenn ſeinen verklaͤrten 
Augen dann ein Zaͤhrenſtrom entſtuͤrzt, und er in ſprach⸗ 
loſem Entzuͤcken daſteht, wenn er vergeblich Worte 
ſucht, um in ſie ſeine Empfindungen zu kleiden, um 
ſeine beengte Bruſt zu erleichtern; — dann ſteht er der 
Gottheit naͤher als je, unſichtbar iſt ſie ihm nahe, und 
ſeine Thraͤnen gelten fuͤr Gebet; kein Menſch iſt er 
dann, abgeworfen hat er ein Band, welches ihn an die 
Erde kettete, fein Geiſt weilt in den Regionen der Seli⸗ 
gen, waͤhrend der ſchwache, regungsloſe Körper der Erde 
angehoͤrt; — dann iſt er Menſch und Engel! — 

Gefühle, der Art bemächtigten ſich meiner; ich 
hatte Thraͤnen in den Augen, und wußte nicht, wem 
ſie floſſen; mein Herz war ſo voll und doch ſo leer; 
ſehnſuͤchtig breitete ich meine Arme aus, um ein 
Schattenbild an meine ſtuͤrmiſch klopfende Bruſt zu 
druͤcken, das, kaum erhaſcht, meinen traͤumenden Blicken 
entſchwand. 

Wehmuthsvoll dachte ich an meine freudenlos durch— 
lebte Kindheit, wehmuthsvoll an meine Jugend, die des 
Juͤnglings zu wandelnde Pfade nur mit Dornen be⸗ 
ſtreute, an denen heiße, bittere Thraͤnen hingen. — 

Gluͤcklich fuͤhlt ſich der Menſch bei der Ruͤckerin⸗ 
nerung froh durchlebter Stunden; gluͤcklich kann er ſich 
auch fühlen bei dem Andenken an lange durchlebte, 
ſchmerzliche Tage; lächelt er freundlich, wenn eine frohe 
Vergangenheit noch ein Mal mit ihren Freuden bei 
ihm voruͤberſchwebt, ſo kann auch, ſeliger Freude voll, 
ſeine Bruſt ſich heben, wenn er an die, ihn getroffenen, 
doch kraftvoll bekaͤmpften, herben Schickſalsſchläͤge denkt. 
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werde die Antwort uͤberbringen. 
meinen gluͤcklichſten Träumen war mir unangenehm, 


Selbſt beſiegt, kann er ein Gefuͤhl nicht unterdruͤcken, 
das zwiſchen Wehmuth und Freude liegt. 

So auch ich; ich wußte nicht, ob die von mir 
vergoſſenen Thraͤnen, Zaͤhren der Wehmuth oder Zaͤh— 


ren der Trauer waren. — 


Der Thränenquell war verſtegt; ſanfte Ruhe hatte 
ſich in mein Herz geſenkt; meine gepreßte Bruſt war 
erleichtert, ich war mit der Welt, mit mir ſelbſt vers 
ſoͤhnt; aber es fehlte mir noch immer ein Weſen, das 
meine Empfindungen mit mir theilte. Gluͤcklich wäre 
ich geweſen, haͤtte Emilie mit ihrer Engelsſtimme ſanft 
mir zufluͤſtern koͤnnen: „Stille, Freund! Dir lacht noch 
eine beſſere Zukunft;“ aber fo, allein und verlaſſen, 
vermißte ich nur zu ſchmerzlich ihre mich begluͤckende 
Nahe. — Was ſie mir war? — ich wußte es ſelbſt 
nicht zu entſcheiden. Schweſter — Freundin — dafuͤr 
war unſer Verhaͤltniß zu innig; — Geliebte — es war 
ja noch kein Wort von Liebe uͤber unſere Lippen ge⸗ 
kommen; aber unſere Seelen harmonirten, verſtanden 
ſich auch ohne Worte. Beſuchte ſie des Sonntags die 
Kirche, ſo wußte Jeder, daß auch ich dann dem Got⸗ 
tesdienſte beiwohnen würde, und gern that ich es, denn 
— das wußte ich — ein Engel unterſtuͤtzte mein Ge⸗ 
bet. — Fuhr oder ging ſie mit den Ihrigen ſpazieren, 
ſo fuͤgte es das Geſchick, daß auch ich gerade dann 
den Garten beſuchen mußte, in welchem ſie ſich befand. 
Das Maaß meines Gluͤckes war voll, wenn, in unbe⸗ 
lauſchten Momenten, wir uns in einſamen, unbefuch- 
ten Plaͤtzchen trafen, abgeſchieden von einer laͤrmenden 
Menge, ungeſtoͤrt von neugierigen und ſpoͤttelnden Gaf: 
fern. Wie gluͤcklich war ich, wenn Alles um uns her 
in heiliger Stille feierte, und nur der Finkengeſang von 
den nahen Buchen unſer Zuſammenſein noch fuͤßer, 
traulicher machte! Wie gluͤcklich war ich, wenn dann 
mein Arm ſie ſanft umſchlungen hielt, wenn ihre weiche 
zarte Hand in der meinigen ruhete, wenn fie fanft 
ihren Druck erwiederte, und wenn ihres Herzens leiſes 
Klopfen mir ſagte: „Ich liebe Dich!“ Leerer Worte 
bedurften wir dann nicht, unſere Empfindungen auszu⸗ 
tauſchen; denn reine Liebe verabſcheut den gleißneri⸗ 
ſchen tſchwall, ſie verabſcheut alle faden Schmei⸗ 
ch e bedarf keiner Schwüre von Treue und Ber 
ſtaͤndigkeit; — ein Blick, ein Händedruck ſagt mehr, als 
eine auswendig gelernte Erklarung. . 

Vertief in Gedanken an eine ſelige Vergangenheit, 
an froh durchlebte gluͤckliche Stunden, war der Abend 
herangekommen. Da nahete meinem Stuͤbchen, an 
deſſen einem Fenſter ich mich dieſen ſchwaͤrmeriſchen 
Betrachtungen hingab, mit eilenden Schritten ein Bote. 
Er brachte mir ein verſiegeltes Briefchen, und entfernte 
fi) ſogleich, indem er ſagte, er hatte gehört, ich ſelbſt 
Dieſe Stoͤrung in 


Gleichgiltig betrachtete ich des Briefes Adreſſe, denn 
da ich täglich einige von guten Freunden, mit denen 
ich des Scherzes halber korrespondirte, zu beantworten 


geworfen. 
aller elterlichen Liebe, und bemuͤhen ſich, mir meine 
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hatte, ſo konnte mir auch keiner unerwartet kommen. 
Die Handſchrift war mir unbekannt, denn daß ich aus 
ihrer, der Einzigen, Hand einen Brief erhalten koͤnne, 
ſchien mir unglaublich. Neugierig oͤffnete ich, und las: 
Freund! 5 
„Ein boͤſes Geſchick hat mich aufs Krankenlager 
Zwar pflegen mich Vater und Mutter mit 

Krankheit ertraͤglicher zu machen, aber — ein unerklaͤr⸗ 
liches Etwas in mir nennt mir fortwährend Deinen 
Namen und fordert des Freundes Troſt. Komme deß⸗ 
halb recht bald zu mir heruͤber; meine Eltern wünſchen 
es. Sehnſuͤchtig erwartet Dich Deine Emilie.“ 
Welch ein Gefuͤhl ſich, bei Leſung dieſer Zeilen, 
meiner bemaͤchtigte, laͤßt ſich weniger beſchreiben, als 
empfinden. Mein Herz pochte aͤngſtlich; jetzt erſt wußte 
ich, was mir Emilie war. Auf den Fluͤgeln heißer 
Sehnſucht eilte ich zu ihr hin. Alle meine Krafte 
ſtrengte ich an, um nur recht bald bei ihr zu ſein, um 
nur bald an dem Lager der Theuern ſtehen zu koͤnnen; 
ich ging raſch, aber dennoch ſchien es mir, ich gehe 
den Schneckengang. Endlich — meine Krafte waren 
bereits erſchoͤpft — kam ich bei ihr an. Ich bewill⸗ 
kommte nicht erſt ihre Eltern, ihre Geſchwiſter, ſon— 
dern ſtuͤrzte an ihr Schmerzensbett, ergriff bange ihre 
Hand, preßte ſie ſtuͤrmiſch an meine Lippen, wollte 
ſprechen, aber die Worte verſtummten. Nach mehren 
Momenten. völliger Sprachloſigkeit, entſchluͤpften mir 
endlich die Worte: „Emilie, wie geht es Dir?“ 

Laͤchelnd blickte ſie mich an, und ſanft floͤtete ihre 
Engelsſtimme: „Ertraͤglicher, mein Lieber! da Deine 
Anweſenheit mir ſagt: Du nimmſt Antheil an meinen 
Leiden, Du leideſt mit mir.“ 

„Ja, Emilie, den innigſten, waͤrmſten Antheil! 
Ach, koͤnnte ich fuͤr Dich dulden!“ 

Wehmuͤthig laͤchelnd ſchuͤttelte ſie das Haupt. „Ich 
bin ja nicht fo krank, und würde, waͤreſt Du es, 
vielleicht mehr leiden.“ 

Wieder herrſchte eine lange Pauſe. Feſt hielt ich 
ihre Hand in der meinigen. Kein Laut unterbrach die: 
bange Stille. Ihre Eltern ſaßen mir gegenuͤber, und 
ſchwiegen; nur von dem Auge der beſorgten Mutter 
troͤpfelte eine Thraͤne des Schmerzes. Ich konnte 
nicht 1 obgleich ich die Geliebte im großen Kampfe 
liegen ſah. f 

Der Arzt trat in die Stube. Gleichgiltig näherte 
er ſich dem Bette, in welchem mein Alles ruhte; gleich⸗ 
giltig unterſuchte er den Hals der theuern Kranken. 
Voll aͤngſtlicher Beſorgniß hefteten wir unſere Blicke 
auf ihn, um ein Wort der Beruhigung von ihm zu 
hoͤren. Nach vielen Hin- und Herfragen, welche Emilie 
meiſtens nur mit einem leichten Nicken oder Schuͤtteln 
des Kopfes beantwortete, forderte er Dinte, Feder und 
Papier, und ſchrieb mit ſokratiſcher Ruhe ein langes 
Rezept. Auf unſere aͤngſtlichen Fragen erfolgte kaum 
eine genuͤgende Antwort. Nachlaͤßig warf er das Haupt 


in die Höhe und ſagte mit ziemlich gleichgiltigem Tone: 
„Wollen's verſuchen; aber fuͤr den Tod iſt kein Kraut 
gewachſen.“ 

Die Kranke fiel in einen kurzen Schlummer; aber 
unruhige Traumgebilde ſtoͤrten ihn. Sie hatte das 
Fieber im hoͤchſten Grade Wan ſtark; auch 
mein Name entglitt oft ihren Lippen. Aengſtlich klopfte 
ihr Herz, und Thranen entſtroͤmten ihren Augen. 

Endlich erwachte ſie. Ihr erſter Blick traf ihre 
Mutter; ſie wurde nicht von ihr erkannt; auch ihren Vater 
erkannte ſie nicht. Mich blickte ſie lange und wehmuͤthig an. 

„Emilie! — rief ich — Emilie! kennſt Du mich 
nicht mehr?“ Krampfhaft druͤckte ſie meine Hand und 
lispelte ein leiſes „Ja.“ Sie kam zum Bewußtſein 
zuruͤck und fuͤhlte ſich ſehr krank. Ihre Eltern und 
Geſchwiſter weinten an ihrem Bette; ich wollte ihnen 
Troſt zuſprechen, und bedurfte deſſelben ſelbſt ſo ſehr, denn 
mein Herz drohte zu brechen unter der Laſt ſeiner Gefuͤhle. 

Die Nacht hindurch blieb ich an ihrem Krankenlager, 
und nur des Morgens erſt ging ich, faſt bewußtlos, 
meinem Wohnorte zu. Es war mir anzuſehen, daß ich 
die ganze Nacht hindurch nicht geſchlafen hatte, und 
nur mein Ernſt und die duͤſtere Schwermuth in meinen 
Zuͤgen bewahrte mich vor ſtichelnden Bemerkungen. 

(Fortfetzung folgt.) 


Literatur Signale. 


1) Gedichte von Karl Schimper. 
dinand Enke. 1840. 
Es giebt Gedichte zwiſchen Unſinn und Wahnſinn, wovon 
ſich die Muſen nichts traͤumen laſſen. 
S. 65. leſen wir: Technik und Nomenklatur: 
Beim Nachbar das Geſchrei 
Was mag es wieder ſein? 
Er treibt die Metzgerei, 
Er ſchlachtet ſich ein Schwein. 
Das Schweinchen, es iſt ſein 
Und giebt manch gutes Stuͤck, 
Und Schnitzer groß und klein, 
Er laͤßt da nichts zuruͤck. 
Viel Zartes wird gehackt 
Und mit geruͤhrtem Blut 
In langen Darm gepackt 
Mit einer Spruͤtze gut. 
Dann der gebundne Brei, 
Der heißt bei Leibe nicht 
Geſchnuͤrte Schweinerei, 
Der heißt dann ein — e Wurſt! 
S, 54, ſteht ein Gedicht: Tafelprolog, deſſen letzte Strophe 


lautet: 

Schwimmen ſoll der Fiſch, Beefſteak 

Das iſt Ochs, ſoll ſaufen, 

Und dazu die Rede queck⸗ 

Silberig verlaufen! 

Dieſe beiden Proben ſind noch nicht das Schlechteſte in 

dem Buche, welches, eng und ſauber gedruckt, 346 große Octav⸗ 
Seiten enthaͤlt. SE 


Erlangen. Fer⸗ 
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Der Beharrlichkeit eines gewiſſen Hullmandel iſt 
es gelungen, mit fluͤſſigen Tinten vermittelſt des Pinſels 
alle möglichen Arbeiten auf dem Steine auszuführen, fo daß 
der Maler und Aquarelliſt jetzt gleich auf dem Stein ſeine 


Zeichnungen vollenden kann, und zwar mit einer außer⸗ 


* * 
* 


ordentlichen Schnelligkeit und eben ſolcher Feinheit, und 


Beſtimmtheit der Toͤne. Ein Kuͤnſtler Harding hat ſchon 
Proben in dieſer neuen Manier gemacht, die alle Erwar⸗ 
tungen uͤbertreffen. Hullmandel wird in London ein Patent 
auf ſeine Erfindung nehmen. 

ein ganz zerlumpter Menſch ging vor Kurzem 
in einem der reichſten Viertel der Stadt Paris herum. Sei 
es, daß ihn die ſchoͤnen und koſtbaren Gewoͤlbsauslagen blen⸗ 
deten, ſei es, daß ſie vielleicht ſchmerzliche Erinnerungen in 
ihm erweckten, er ſchlich ganz traurig und geſenkten Hauptes 
herum. Der Hunger noͤthigte ihn endlich, nach langem 
Zögern und Widerſtreben, bei einer Bijouterie⸗Handlung 
ganz ſchuͤchtern die Hand um eine milde Gabe hineinzu⸗ 


ſtecken. Schon naͤherte ſich der Laden ⸗Eigenthumer, um 


ihm einige Geldſtuͤcke zu reichen, als er von zwei Stadt⸗ 
Sergeants gepackt wurde, und die Weiſung erhielt, ihnen zu 
folgen. Der Kaufmann, welcher den Armen bemitleidete, 
blieb an der Thuͤre ſtehen. Da fragte einer der Bettelvoͤgte 
den Bettler nach ſeinem Namen, und dieſer antwortete mit 
ſchwacher, verſchaͤmter und verzweifelter Stimme: „Jerome 
Pertuis.“ Dieſer Name war kaum ausgeſprochen, ſo trat 
der Bijouterie⸗Haͤndler zu den Stadt⸗Sergeants hin, und 


ließ den Armen an ſeinem Tiſche eſſen und fuͤhtte ihn ſodann in 


den reichen Magazinen herum. Der arme Mann glaubte 


zu träumen, Als ihn ſein Wohlthaͤter fragte, wie er in 


ſolch elenden Zuſtand gerathen ſei, erzählte Jerome Pertuis, 


daß er vor zehn Jahren, als er eben im Begriffe ſtand, 
nach England zu reiſen, eine Brieftaſche mit 150,000 Fr. 
verloren habe. — Tags darauf brachte ein Intelligenzblatt die 
Anzeige einer Affociation der Juwelen⸗Handlung A. . .. mit 
Jerome Pertuis. Man errieth gleich, daß Ur... die von 
Pertuis verlorene Brieftaſche gefunden und mit der darin 
enthaltenen Summe ſich das große Vermoͤgen erworben 
habe, welches mit Jerome Pertuis zu theilen er nun fuͤr 
Pflicht hielt. 


Die königliche Akademie der Künſte in Berlin 


hat den Koch Sondermann zum akademiſchen Kuͤnſtler er⸗ 
nannt. Der Mann wird den Geſchmack der Akademiker 
raffiniren und die Zungen Aller in Thaͤtigkeit ſetzen. 

Auf Owphee, einer der Sand wichsinſeln, ift ein 
Vulkan, deſſen Krater neun engliſche Meilen im Umfange 
hat, und unlaͤngſt einen, eine Meile langen und eine halbe 
Meile breiten Lavaſtrom ergo. 


um di 


der Kirche den edeln Rebenſaft beguͤnſtigt 
erſuchte ſie, den Bettler auf ſeine Verantwortung bei ihm zu 


laſſen. Er führte ihn dann in das an das Gewölbe an⸗ 
ſtoßende Zimmer, ſchickte nach Kleidern zu einem Schneider, 
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e Welt. 


** Die bekannte Schriftſtellerin Bettina nennt ſich 
und die Guͤnderode, im gleichnamigen Romane, „himmliſche 
Kerls.“ Herr Dr. Guſtav Kühne findet dies ſicher weiblich 
genial, waͤhrend er Tieks „Waldeinſamkeit“ 
eine „altersſchwache Kleinigkeit“ ſchimpft. Deßhalb 
bleibt zwar Tiek nur Tiek, und Dr. Kuͤhne der große 
Kuͤhnez allein wir wünſchen Letzterem, daß er nur einmal 
fähig wäre, die Idee zu einer ſolchen altersſchwachen Klei⸗ 
nigkeit zu faſſen. Auch die Ausführung von ihm zu ver⸗ 
langen, das ware zu kuͤhne! 


* * 
* 


Schaulustige an. Ein Lampenhändler hat feinen Verkaufs: 
Laden „zum Diogenes“ getauft. Gewiß ein ſehr gluͤcklicher 
Einfall! Die Malerei auf dem Schilde ſtellt Diogenes 
dar, wie er mit der Lampe in der Hand (Idealiſtrung der 
Laterne) Menſchen oder Käufer ſucht. Der Wiener Witz 
ſagte baruͤber: „Ob dies vielleicht eine Bl 
die Käufer ſein ſoll 2“ | 58 

Die achte Liebfrauenmilch, erzaͤhlt man ſich in 


Worms, ſoll nur da wachſen, wo der Schatten der Kirche 
hoͤchſtens in zwei nahe liegenden 
Garten der Fall iſt, ſo liegt es klar am Tage, wie äußerſt 


hinfaͤllt, und da das nur 


gering der alljaͤhrliche Ertrag fein kann, und wie bedeutend 
daher, bei dem ſtarken Verbrauch dieſer Weinſorte, die Ver⸗ 
faͤſchung und das Nachmachen ſtattfinden muß. Merkt 
Euch das, Ihr Schattenprieſter, daß ſelbſt der Schatten 
„in welchem die 
Wahrheit iſt: Ihr aber wollt 
den Luͤgenſchatten Eurer Heuchelei 

Dr. Ebel erzaͤhlt, daß der Kuhreigen ſelbſt auf 
Thiere große Wirkung mache. Wenn Kuͤhe von Appenzeller 
Zucht, aus dem Geburtslande entfernt, dieſen Geſang hoͤren, 


werfen! 


in ihrem Gehirne lebendig zu werden und eine Art Heim⸗ 


in die Hohe, fangen an zu laufen, zerbrechen alle Zaͤune 
und Gitter und ſind wild und raſend. 
warum in der Gegend von St. Gallen, wo haͤufig Appen⸗ 
zelliſche Kuͤhe gekauft werden, 
zu ſpielen oder zu ſingen. Ä 

Man machte vor einiger Zeit die 
ſeltſamen Inſekts, das 
und der Art angehoͤrt, 
(Capricorne) nennt. Aus dem Koͤrper dieſes Thieres ent⸗ 
ſtroͤmt ein entſchiedener Roſengeruch, und zwar oft ſo ſtark, 
daß Jemand, welcher ein ſolches auf ſeinem Hute mit in 
ein Zimmer truͤge, den gleichen Geruch, wie ein Bouquet 
von Roſen, verbreiten würde, 
gens und Abends am Anfange der Zweige finden; der 
Geruch, den es verbreitet, iſt 
entdecken. 


ſich auf den Weidenbaͤumen findet 
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(Urania 1841) 


Ein neues Aushaͤngeſchild zieht in Wien ſehr viele 


end⸗ Laterne fuͤr 


über das Licht der Kirche 


ſo ſcheinen alle Bilder ihres ehemaligen Zuſtandes plotzlich 
weh zu erregen; ſie werfen augenblicklich den Schweif krumm 
Dies iſt der Grund, 
es verboten ift, den Kuhreigen 
Entdeckung eines 


welche man gewöhnlich Holzboͤcke 


Man kann daſſelbe Mor⸗ 


oft hinreichend, daſſelbe zu 


